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inf xm!>

lïurnmer 35 — X. Jahrgang
Cin Blatt für heimatliche Art unb Kunft
6ebruckt unb nerlegt oon Jules IDerber, Budjbruckerei, Bern

Bern, ben 22. fiuguft 1920

Sas Serinäcßtms
Von R. 5. 6in$kep.

Sern bin id? 6aft in des Reichtums Raus,
Wo fid? £eib und Seele erfreun am Schmaus.
6s fcRmauft der £eib Pafteten und Wein,
Und es fd?mauft die Seele den gleißenden Schein,
Die Prahlenden £id?ter, den üeberfluß,
Schönheit und lachender flugen Gruß.
Doch u?ird mir bei allem oft feltfam zumut —
mir liegt toohl noch äroßoaters Armut im Blut.

6r u?ar, toie man damals Caufende fand,
in hungernder Weber im Böhmerland;
6r faß am Webftuhl oom morgengraun
Bis zur finkenden Dacht, ohne aufzufdjaun.
Sein Schlaf toar dumpf und oon Cräumen leer,

Selbft zum Cräumen befaß er die Kraft nicht mehr.
Die Hot, die er fühlte als hungernder Knecht,
Sie zittert nod? fort bis ins dritte 6efd?led?t.

Sie mißbrauchten Eiebesbriefe
Von Gottfried Kel

Siefe faß inbeffen nicht in ber beften ©emütsoerfaffung
gu £aufe; bas £erg mar ihr reißt fcßsoer; Renn als ein fehr
eingefleifcRter Starr Ratte |>err Siggi Störteler einen ßerr«

ließen Snsroeg gefunben, fie and? aus ber fjerne gu quälen,
unb anftatt, baß burd? feine SIbreife ein Slip oon ißr ge=

nommen tourbe, roeteßer ©ebanfe ißr aud? neu unb oerroir«

renb toar, Ratte fie nun in bem ©oftboten ein neues Gcßrecl«

gefpenft gu erroarten. Unb baß bie gange ©efeßießte beben!«

Iid? tourbe, bemiefen feine leisten ÏBorte. So Rarrte fie benn

ooll Sangigfeit ber Singe, bie ba îommen folltett, unb

naßm fid? oor, toenn immer möglid?, bie Sriefe ißres äftan«

nes gu beanftoorten nach: ißrett beften Gräften. SlicRitig er«

fdjien nod? oor Slblauf oon fedjgig Stunben folgenber Srief:
„Seuerfte Sfreunbin meiner Seele!

SBenn fid? gtoei Sterne ïiiffen, fo geßen 3toei .SBelten

unter! Slier rofige Sippen erftarren, 3toif(Ren beren 5tuß

ein ©ifttropfen fällt! Slber biefes ©rftarren unb jener

Untergang finb Seligleit unb iRr Slugenblid toiegt ©mig«

feiten auf! SBoRl Rab' idj's bebaeßt unb Rab' es bebad?t

unb finbe meines Senfens fein ©übe: — SBarum ift Sren«

nung? — — Stur ©ines toeiß id? biefer furdjtbaren fffrage

entgegengufeßen unb fdjleubere bas SBort in bie SBagfdjgle:

Sie ©lut meines Siebesmillens ift ftärfer als Srennung,
unb toäre biefe bie Uroerneinung felbft folang bies

£erg feßlägt, ift bas Unioerfunt nod? nicRt um bie Urbe«

faRung gefommenü ©eliebte! Sern oon Sir umfängt midj

1er.

SunfetReit — id) bin RerglicR mübe! ©infam fud?' id? mein

Säger — — fdjlaf tooRI! "
Sei biefem Sriefe lag nodj ein 3ettel bes 3nßalts:
„P. S. 3d? Rabe abfitßtlid?, liebe Srau! Riefen erften

Srief furg geRaiten, baß ber Slnfang Sir nicRt gu feßmierig
erfeßeinen möge! Su fieRft, baß es fid?- in Riefen Seiten nur
um ein einiges SRotio ßanbelf, um ben Segriff ber Sren«

nung. Sleußere nun hierüber Seine ©efüßle unb füge eine

neue Anregung Ringu, roelcße gu finben nun eben bie Sadje
Seines £ergens unb Seines guten ©Sillens fein toirb. i?eute

fcßlaf' id? gum erftenmal in einem Seite feit meiner Slbreife;
toenn's nur feine Söangen Rat! Ser junge SRüller an ber

Surggaffe, toefdjen id? angetroffen, Rat nticR um 40 fffrancs

angepumpt in ©egentoarf oon anbern Seifenben unb gang

en passant, fo baß id? es in ber ©tie nidjt abfcRlagen fonttfe.,

Sa idj toeiß, baß feine ©Item nod? eine Sartie Oelfamen
Raben, fo foil unfer Sommis gleicR RingeRen unb ben Sei?

famen faufep unb auf Secßnung feßen. ©s muß aber gleicß

gefeßeßen, eße fie toiffen, baß ber 3unge mir ©elb fcßulbig

ift, fonft befommen toir meber Delfamen nodj ©elb.
NB. ÏBir toollen Die gefdjäftlidjen unb ßäuslidjen 3fn«

gelegenßeiten auf foldße ©rtragettel feßen, bamif man fie

nacRRer abfonbern fann. 3n ©rtoartung Seiner balbigen

üfnttoort, Sein ©atte unb fjreunb Siftor."
©lit biefem Sriefe in ber S>anb faß fie nun ba unb las

unb mußte nießts darauf 3U antmorten. 2Bemt fie fid? aucR

vrt' und
Nummer 35 — X. Jahrgang (in ölatt für heimatliche Nrt und l<unst

gedruckt und verlegt von jules Werder, Suchdruckerei, Sern
Lern, den 22. Nugust lY2O

Das Vermächtnis
Von st. S. öinskep.

Sem bin ich 6ast in des Reichtums Haus,

M sich Leib und Seele erfreun um Schmaus.
Ss schmaust der Leib Pasteten unci Wein,
Und es schmaust die Seele clen gleißenden Schein,

vie strahlenden Lichter, clen ilebersiuß,
Schönheit uncl iachencier /lugen 6ruß.
Voch cvird mir bei allem oft seitsam ?umut ^
Mir liegt tvohi noch Sroßvaters /lrmut im Mut.

Sr mar, mie man clamais Tausende sancl.
Sin hungernder Weber im köhmeriand;
Sr saß am Webstuhl vom Morgengraun
Ms zur sinkenden Nacht, ohne ausmschaun.
Sein Schlaf mar dumps und von Sräumen leer.
Selbst 2um Srsumen besaß er die straft nicht mehr,
vie Not, die er fühlte als hungernder stnecht,
Sie Ättert noch fort bis ins dritte Seschlecht.

Die mißbrauchten Liebesbriefe
Von Sottsried stei

Diese saß indessen nicht in der besten Gemütsverfassung

zu Hause: das Herz war ihr recht schwer: denn als ein sehr

eingefleischter Narr hatte Herr Viggi Störteler einen Herr-

lichen Ausweg gesunden, sie auch aus der Ferne zu quälen,
und anstatt, daß durch seine Abreise ein Alp von ihr ge-

nommen wurde, welcher Gedanke ihr auch neu und verwir-
rend war, hatte sie nun in dem Postboten ein neues Schreck-

gespenst zu erwarten. Und daß die ganze Geschichte bedenk-

lich wurde, bewiesen seine letzten Worte. So harrte sie denn

voll Bangigkeit der Dinge, die da kommen sollten, und

nahm sich vor, wenn immer möglich, die Briefe ihres Man-
nes zu beantworten nach ihren besten Kräften. Richtig er-
schien noch vor Ablauf von sechzig Stunden folgender Brief:

„Teuerste Freundin meiner Seele!

Wenn sich zwei Sterne küssen, so gehen zwei Welten
unter! Vier rosige Lippen erstarren, zwischen deren Kuß
ein Eifttropsen fällt! Aber dieses Erstarren und jener

Untergang sind Seligkeit und ihr Augenblick wiegt Ewig-
keiten auf! Wohl hab' ich's bedacht und hab' es bedacht

und finde meines Denkens kein Ende: — Warum ist Tren-
nung? — — Nur Eines weiß ich dieser furchtbaren Frage
entgegenzusetzen und schleudere das Wort in die Wagschale:

Die Glut meines Liebeswillens ist stärker als Trennung,
und wäre diese die Urverneinung selbst solang dies

Herz schlägt, ist das Universum noch nicht um die Urbe-

jahung gekommen!! Geliebte! Fern von Dir umfängt mich

>er.

Dunkelheit ich bin herzlich müde! Einsam such' ich mein

Lager — — schlaf' wohl! "
Bei diesem Briefe lag noch ein Zettel des Inhalts:
„p. 3. Ich habe absichtlich, liebe Frau! diesen ersten

Brief kurz gehalten, daß der Anfang Dir nicht zu schwierig
erscheinen möge! Du siehst, daß es sich in diesen Zeilen nur
um ein einziges Motiv handelt, um den Begriff der Tren-

nung. Aeußere nun hierüber Deine Gefühle und füge eine

neue Anregung hinzu, welche zu finden nun eben die Sache

Deines Herzens und Deines guten Willens sein wird. Heute

schlaf' ich zum erstenmal in einem Bette seit meiner Abreise:
wenn's nur keine Wanzen hat! Der junge Müller an der

Burggasse, welchen ich angetroffen, hat mich um 40 Francs
angepumpt in Gegenwart von andern Reisenden und ganz

en passant, so daß ich es in der Eile nicht abschlagen konnte.

Da ich weiß, daß seine Eltern noch eine Partie Oelsamen

haben, so soll unser Kommis gleich hingehen und den Oel?

samen kaufey und auf Rechnung setzen. Es muß aber gleich

geschehen, ehe sie wissen, daß der Junge mir Geld schuldig

ist, sonst bekommen wir weder Oelsamen noch Geld.
dllZ. Wir wollen vie geschäftlichen und häuslichen An-

gelegenheiten auf solche Ertrazettel setzen, damit man sie

nachher absondern kann. In Erwartung Deiner baldigen

Antwort, Dein Gatte und Freund Viktor."
Mit diesem Briefe in der Hand saß sie nun da und las

und wußte nichts darauf zu antworten. Wenn sie sich auch
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